
Ein Zeichen für Freiheit und Humanität
Auch wir haben manchmal den Eindruck, dass der Boden schwankt. In der 
europäischen Nachbarschaft werden blutige Kriege ausgetragen. Millionen 
Menschen fliehen nach Europa, das sich über ihre Aufnahme nicht einigen 
kann. Nationalismus wird salonfähig, öffentliche Falschinformation und die 
Finanzierung rechtsradikaler Organisationen sind Alltag geworden.

Gleichzeitig ist die deutsche Gesellschaft so offen, menschenfreundlich und 
international wie nie zuvor. Wir zählen uns zu denen, die dafür gekämpft 
haben und sehen uns stärker denn je in der Pflicht, diese emanzipativen 
Errungenschaften jetzt zu verteidigen.

Es gilt, Haltung zu zeigen: Aufgeklärte Gesellschaftsmoral, Gleichberech-
tigung der Geschlechter, demokratische Diskursstrukturen und insgesamt 
eine ökologisch und sozial ausgerichtete Gesellschaft – die Werte, für die 
wir politisch gekämpft haben, schienen allgemein das Ziel und in Teilen 
erreicht zu sein. Wir hofften, unumkehrbar.

Doch diese Errungenschaften stehen unter erheblichem Druck.

Rechtspopulisten in ganz Europa beleben nicht nur das wieder, was wir 
überwunden glaubten – nationalstaatliche Egoismen und Ressentiments 
über Ländergrenzen, die unsere Welt in zwei zerstörerische Kriege führten. 
Sie bedrohen auch den inneren Zusammenhalt unserer Gesellschaft. Und 
maßgebliche Teile in der schwarz-roten Bundesregierung wetteifern darin, 
aus Furcht vor den Populisten die von uns erstrittenen Grundwerte dieser 
Gesellschaft über Bord zu werfen. Doch wer aus Angst oder Wahltaktik dem 
Ressentiment nach dem Mund redet, betreibt in Wirklichkeit die Stärkung 
der Demagogen.

Wir freuen uns, dass hunderttausende freiwillige Helfer*innen die Aufnah-
me und Integration der Flüchtlinge ermöglichen. Das ist das Land, das wir 
uns gewünscht haben, daran wollen wir weiter arbeiten. Ständig neuen 
Wasserstandsmeldungen der schwarz-roten Bundesregierung machen die-
se Arbeit nicht leichter.

Zugleich wissen wir: Wer nach Deutschland einwandert, wandert in eine 
Geschichte ein, zu der Nationalsozialismus und Shoa gehören. Und er wan-
dert in ein Land ein, das sich nach Kräften bemüht, ein ziviles, demokrati-
sches, freiheitliches Gemeinwesen zu sein, in dem Gleichberechtigung der 
Geschlechter und der sexuellen Orientierung herrscht, in dem Religion und 
Staat getrennt und verschiedene Glaubensformen ebenso wie der Verzicht 
auf religiöse Lebensdeutung ihren Platz haben. Wer ein anderes Land sucht 
wird es hier nicht finden. Je selbstbewusster wir diese demokratische Kul-
tur leben und vermitteln, desto besser.



Wir haben für diese Haltung gestritten, wir werden sie auch mit den neu in 
unserem Land lebenden Nachbarn erstreiten.

Diese Kraftanstrengung wird nötig sein. Wir stellen uns ihr und wir müs-
sen sie auch denen zumuten, die vor Krieg und Verfolgung zu uns kommen. 
Dabei werden wir die inhaltlichen Auseinandersetzungen suchen. Wir sind 
nicht die besseren Menschen und haben in unserer politischen Geschichte 
weiß Gott selbst genug Fehler gemacht. Umso mehr werden wir auf allen 
Ebenen für klare Haltungen und gegen Populismus und dumpfe Vereinfa-
chung streiten.

Städte als Ort des Ausgleichs  
und des Diskurses

Eine maßgebliche Rolle für die politische Kultur spielen die europäischen 
Städte. Sie haben nur wenig Einfluss auf die globalen Krisen, aber sie kön-
nen den Interessenausgleich zwischen alten und neuen Bürgern organisie-
ren. Sie entscheiden mit darüber, ob Integration gelingt. Frankfurt hat diese 
Aufgabe trotz der Größe bisher professionell bewältigt. Die GRÜNEN ste-
hen hier in der Verantwortung, und sie haben sich ihr gestellt.

In Frankfurt wurden globale und europäische Fragen immer als Fragen an 
die Stadtgesellschaft gestellt. Gesellschaftliche Vernunft braucht öffentli-
che Erörterung. Wenn sie in Universitäten, Parteien oder Behörden einge-
mauert wird, verkümmert sie.

Wahlen sind in diesem Prozess entscheidend. Deshalb rufen wir auf, am 6. 
März wählen zu gehen. Ein Zeichen zu setzen gegen Dumpfheit und Popu-
lismus.

Ebenso so wichtig ist es aber, über Wahltage hinaus den gesellschaftlichen 
Diskurs über diese sicher nicht einfachen Fragen zu führen.

Der Vernunft eine Stimme!

Unterstützer*innen 				    (Stand 31.05.2016)

•	 Jutta Ebeling, Frankfurt
•	 Tom Koenigs, Frankfurt
•	 Mischka Popp, Frankfurt
•	 Thomas Bergmann, Frankfurt

•	 Milan Horáček, Prag
•	 Claus Möbius, Frankfurt
•	 Prof. Dr. med. Eva-Maria Ulmer, 

Frankfurt



•	 Kathrin von Plottnitz, Frankfurt
•	 Rupert von Plottnitz, Frankfurt
•	 Roland Kern, Rödermark
•	 Georg Dick, Schönermark
•	 Bernd Messinger, Frankfurt
•	 Jürgen Engel, Frankfurt
•	 Jochen Vielhauer, Frankfurt
•	 Mechtild Jansen, Frankfurt
•	 Annemie Schultz-Amling, Hofheim
•	 Irene Khateeb, Frankfurt
•	 Edeltraut Damerow, Frankfurt
•	 Willi Preßmar, Frankfurt
•	 Hartmut Schmidt, Frankfurt
•	 Hans Georg Gabler, Frankfurt
•	 Monika Rosenkranz, Frankfurt
•	 Gerhard Barnewold, Frankfurt
•	 Patre Schulz, Frankfurt
•	 Elisabeth Strüber, Frankfurt
•	 Claudia Michel, Frankfurt
•	 Gundi Mohr, Frankfurt
•	 Monika Held, Frankfurt
•	 Dr. Manfred Wittmeier, Frankfurt
•	 Lutz Klein, Frankfurt
•	 Doris Engelke, Frankfurt
•	 Miriam Schuster, Frankfurt
•	 Gerd Fürst, Frankfurt
•	 Karola Gramann, Frankfurt
•	 Klaus Lange, Zürich
•	 Rainer Teusner, Frankfurt
•	 Cornelia Klein, Frankfurt
•	 Axel Stolzenwaldt, Königstein
•	 Norbert Brinkmann, Frankfurt
•	 Martin Altmeyer, Frankfurt
•	 Martina Reich-Altmeyer, Frankfurt
•	 Brigitta Nell-Düvel, Bad Nauheim
•	 Heide Schlüpmann, Frankfurt
•	 Diwi Dreysse, Frankfurt
•	 Ursula Zittlau, Frankfurt
•	 Bernd Zittlau, Frankfurt
•	 Helga Dörhöfer, Frankfurt
•	 Florian Kern, Frankfurt
•	 Helmut Seuffert, Frankfurt
•	 Georg Kumpfmüller-Jahn, Frankfurt

•	 Helga Schön, Frankfurt
•	 Hanne Reichel, Frankfurt
•	 Anne Zimmermann, Groß- 

krotzenburg
•	 Dr. med. Christof Kugler, Frankfurt 
•	 Wolfgang Bastian, Langen
•	 Beate Schnabel, Frankfurt
•	 Regine Gruner, Frankreich
•	 Klaus Schopf, Frankreich
•	 Cornelia Spohn, Frankfurt
•	 Thomas Jahn, Frankfurt
•	 Christa Quitter, Frankfurt
•	 Werner Hofmann, Frankfurt
•	 Dr. Hubert Braun, Offenbach
•	 Christian Moeller, Frankfurt
•	 Joschka Fischer, Berlin
•	 Thea Vogel, Frankfurt
•	 Johannes Kumpfmüller, Frankfurt
•	 Michaela Wunderle, Frankfurt
•	 Rolf Gunkelmann, Frankfurt
•	 Gunter Deller, Frankfurt
•	 Gottfried Kößler, Frankfurt
•	 Dany Cohn-Bendit, Frankfurt
•	 Prof. Dr. Karin Flaake, Frankfurt
•	 Kirsten Bergerhoff, Frankfurt
•	 Friedrich Bergerhoff, Frankfurt
•	 Barbara Determann, Frankfurt
•	 Ute Wittich, Frankfurt
•	 Jörg Harraschain, Frankfurt
•	 Pieter Zandee, Frankfurt
•	 Beatrix Müller, Frankfurt
•	 Linda de Vos, Frankfurt
•	 Regine Walch, Berlin
•	 Axel Bernatzki, Buch
•	 Christel Jahn, Frankfurt
•	 Dr. med. Gabriele Otto, Frankfurt
•	 Alfred Weinrich, Frankfurt
•	 Daniel Mack, Bad Orb
•	 Dr. med. Anne Pollok-Müller,  

Hofheim
•	 Rolf Silber, Frankfurt
•	 Dr. Jens Heisterkamp, Frankfurt
•	 Oliver Eberz, Frankfurt

Unterstützer*innen



•	 Rachida El Uriagli, Frankfurt
•	 Lissa Augustin, Frankfurt
•	 Elisabeth Kiderlen, Berlin
•	 Jutta Keinath, Berlin
•	 Peter Heilrath, München
•	 Wiebke Kabel, Frankfurt
•	 Gerd Heinemann, Frankfurt
•	 Thomas Gutmann, Frankfurt
•	 Michael Damian, Frankfurt
•	 Uwe Paulsen, Frankfurt
•	 Heike Miosga, Frankfurt
•	 Johannes Preissner, Frankfurt
•	 Sylvia Momsen, Frankfurt
•	 Odette Barbosa de Lima, Frankfurt
•	 Felicitas Weis, Frankfurt
•	 Monika Preßmar-Balonier, Frankfurt
•	 Ursula auf der Heide, Frankfurt
•	 Oliver Klinke, Frankfurt
•	 Gisela Makatsch, Frankfurt

•	 Manuel Stock, Frankfurt
•	 Dr. Ralf Seinecke, Frankfurt
•	 Klaus Wersche, Frankfurt
•	 Marianne Tritz, Berlin
•	 Regine Weinrich-Köhn, Frankfurt
•	 Ulrich Gottschalk, Frankfurt
•	 Ann Anders, Frankfurt
•	 Jürgen Abel, Frankfurt
•	 Rainer Prewo, Nagold
•	 Tina Radtke, Frankfurt
•	 Ronald Illies, Dreieich
•	 Barbara Burkhardt, Frankfurt
•	 Felicitas Wagner, Frankfurt
•	 Gerhild Ohrnberger, Frankfurt
•	 Annette Haschtmann, Frankfurt
•	 Renate Tide, Frankfurt
•	 Cora Walker, Frankfurt
•	 Harald Scheffl, Nidderau

Unterstützer*in werden?
Bitte eine mail mit vollem Namen, Alter und Wohnort an  
kontakt@haltung-statt-populismus.de schreiben, wir nehmen  
gerne weitere Unterstützerinnen und Unterstützer auf!

Unterstützer*innen


